
und keinesfalls später zu spre-
chen lernen. Die Gebärden för-
dern die Sprachentwicklung.

Gibt es auch Nachteile?
Spelz: Das Leben mit Kindern ist ja
von Überraschungen geprägt. Da
hat man auch schon mal eine
Hand im Gesicht, wenn das Kind
die Gebärde „Hubschrauber“
zeigt (lacht).
EEine lange Version des Interviews fin-

den Sie auf wz.de

Witten, Dortmund, Bochum und
Dinslaken angeboten.

Der Trend kommt aus Ameri-
ka – seit wann ist er hier ver-
breitet?
Spelz: Unser Angebot gibt es seit
zehn Jahren und es wird immer
bekannter. Mehr und mehr
Eltern haben davon gehört und
darüber etwas gelesen. In Ame-
rika sind Gebärden für Babys so
verbreitet wie Babyschwimmen
und Pekip-Bewegungs-Kurse in
Deutschland.

Was sind Vorteile, wenn Kin-
der die „Zwergensprache“ ler-
nen?
Spelz: Die Kinder können viel frü-
her mitteilen, was sie interes-
siert und was ihre Bedürfnisse
sind. Frustration, die durch
Nicht-Verstehen entsteht, kann
dadurch vermieden werden. Es
gibt mittlerweile diverse Studi-
en, hauptsächlich aus dem eng-
lischsprachigen Raum, die bele-
gen, dass Kinder durch die Ge-
bärden einen größeren aktiven
und passiven Wortschatz haben

Mit Babys auf dem Weg zur Sprache
INTERVIEW Kinder und
Eltern lernen in einem
Sing- und Krabbelkurs
Gebärden und können
sich dadurch besser
verständigen.
Von Frauke Komander

Essen. „Trarira, der Sommer, der
ist da“, singen die Mütter, wäh-
rend ihre Kinder im Sand spie-
len. Auf den ersten Blick sieht
der Zwergensprache-Kurs wie
ein Krabbelkurs aus. Das Beson-
dere dabei ist aber: Die Mütter –
und Kinder – lernen Gebärden zu
Wörtern. So zeigen sie zu dem
Lied auch das Zeichen für „Som-
mer“. Die Babys wuseln durchei-
nander. Noah interessiert sich
eher für den Sand, während June
fleißig die Gebärde für „mehr“
oder „noch einmal“ zeigen kann.
Ein Gespräch mit der Expertin
Claudia Spelz zwischen Sand,
Förmchen und Eimer.

Frau Spelz, ab wann kann man
mit einem Baby Gebärden ler-
nen?
Claudia Spelz: Wenn die Kinder
etwa ein halbes Jahr alt sind, ler-
nen sie, ihre Hände zu koordinie-
ren und wissen, dass jedes Ding
einen eigenen Namen hat. Jedes
Kind ist allerdings anders, des-
wegen gibt es kein „zu früh“ und
kein „zu spät“. Auch mit andert-
halb Jahren können Kinder noch
nicht alle Worte aussprechen
und können dann hierfür Gebär-
den benutzen. Und wenn man
leise sein muss oder eine Fens-
terscheibe dazwischen ist, kann
man Gebärden auch gut nutzen.

Welche Zeichen lernen Eltern
und Kinder in dem Kurs?
Spelz: Das ist eine breite Palette an
Zeichen, die man im Alltag häu-
fig einbauen und wiederholen
kann. Zum Beispiel zeigen wir
die Gebärden für „Essen“,
„Schlafen“, „Windel“, „Mehr“,
aber auch für Haustiere und ver-
schiedene Spielsachen.

Wie werden Gebärden vermit-
telt?
Spelz: In erster Linie sind in den
Kursen die Eltern angesprochen,
und es ist dann ihre Sache, die
Gebärden zu Hause zu wiederho-
len. Wir nutzen Lieder, Finger-
spiele und Reime für die Ver-
mittlung.

Kommen die Gebärden aus der
Deutschen Gebärdensprache?
Spelz: Die Gebärden sind aus der
Deutschen Gebärdensprache
entnommen, aber es gibt Aus-
nahmen. Wir haben zum Beispiel
die Gebärde für „Keks“ der ame-
rikanischen Gebärdensprache
entnommen, weil sie dem Wort
„Essen“ sehr ähnlich ist und des-
wegen eine Verwechslungsge-
fahr besteht. Gehörlose spre-
chen mit Kindern auf einem an-
deren, einfacheren Niveau – das
ist wie bei Hörenden, die mit
Kindern ebenfalls leichtere Wor-
te benutzen. So wird zum Bei-
spiel auch bei unseren Kursen
die Gebärde für „Milch“ nicht
mit zwei, sondern nur mit einer
Hand ausgeführt.

Wie viele Zeichen lernt man in
einem Kurs?
Spelz: In einem Anfängerkurs
etwa 70 bis 80, das heißt, etwa
sechs bis acht pro Stunde. Die
Stunden sind thematisch geglie-
dert, aber ich glaube, dass in
meinen Kursen viel mehr Gebär-
den vermittelt werden. Denn es

kommen immer wieder Fragen
auf – zum Beispiel bei den Haus-
tieren. Normalerweise sind das
Hase, Katze, Hund oder Pferd.
Eine Teilnehmerin fragt aber,
was die Gebärde für „Bartag-
ame“ ist. Da musste ich bei mei-
nen Kollegen nachfragen. Viele
Kinder essen gerne Bananen und
Äpfel, aber manche mögen Man-
go oder Trauben lieber. Dann
zeige ich den Eltern eben diese
Gebärden.

Welche Lieder verwenden Sie?
Spelz: Hauptsächlich traditionelle
Lieder, die jeder kennt: „Alle
meine Entchen“ oder „Zeigt her
eure Füße“. Wir haben sie teil-
weise umgedichtet, um mehr
Varianten hinein zu bringen.

Wo gibt es die Kurse?
Spelz: In Deutschland, Österreich
und der Schweiz gibt es
150 Kursleiter, in Nordrhein-
Westfalen 14. Sie haben unter-
schiedliche Angebote, von
Workshops über regelmäßige
Kurse. Zum Beispiel werden Kur-
se in Essen, Oberhausen, Köln,

Kursleiterin Claudia Spelz zeigt Daniela Laaks und Helena (11 Monate), Meike Gendrullis und Noah (9 Monate), Susanna Keye und June (vorne, 12Monate) und Ida
(12 Monate) das Zeichen für „Förmchen“ (v.l.). Fotos (6): Frauke Komander

Kursleiterin Claudia Spelz zeigt Gebärden für Babys: Vogel, essen, schlafen, mehr und Hase (v.l.).

WESTDEUTSCHLAND
Braunkohle-Gegner
protestieren erneut

Dieses Mal war der Tagebau Ham-
bach betroffen. Foto: dpa

Niederzier. Braunkohle-Geg-
ner haben erneut im rheini-
schen Revier protestiert.
Vier Aktivisten hätten sich
am frühen Morgen im Tage-
bau Hambach in vier Metern
Höhe an ein Förderband ge-
kettet, so die Polizei. Der Be-
treiber RWE stoppte das
Förderband. Eine techni-
sche Spezialeinheit der Poli-
zei löste die Aktivisten von
dem Förderband. Die Polizei
ermittelt wegen Hausfrie-
densbruchs und Störung öf-
fentlicher Betriebe. lnw

Outlaws-Rocker
niedergestochen
Hückelhoven. Ein Mitglied des
Motorradclubs Outlaws,
dessen Clubheim in Hückel-
hoven-Baal am 13. August
Ziel eines Anschlags war, ist
in bei einer Messerattacke
schwer verletzt worden. Das
Outlaws-Mitglied – allein in
einem Auto unterwegs – sei
von zwei Pkw mit mehreren
Insassen verfolgt worden, so
die Staatsanwaltschaft.
Nach einer Fahrzeugkollisi-
on sei der Verfolgte zu Fuß
geflüchtet, dann aber einge-
holt worden. Red

Landesweite Kampagne
gegen Taschendiebstahl

Die Polizei wird über die Tricks
der Diebe informieren. Foto: dpa

Düsseldorf. Unter dem Motto
„Augen auf und Tasche zu!“,
startet die Polizei heute ihre
landesweite Kampagne ge-
gen Taschendiebstahl. „Wer
sich zuverlässig schützen
will, muss wissen, wie diese
Diebe vorgehen. Deshalb
geht die Polizei in den kom-
menden Wochen auf Markt-
plätze, in Bahnhöfe und in
Fußgängerzonen und gibt
wichtige Tipps“, sagte In-
nenminister Ralf Jäger (SPD)
gestern. Red

Anklage gegen
Islamisten erhoben
Köln. Die Staatsanwaltschaft
Köln hat Anklage gegen acht
mutmaßliche Islamisten aus
Köln und Siegen erhoben.
Nach Medienberichten wird
den Männern die Vorberei-
tung einer staatsgefährden-
den Straftat und bandenmä-
ßiger Diebstahl vorgewor-
fen. Mit der Beute wollten
sie den Ermittlern zufolge
den Terror in Syrien und
dem Irak finanzieren. Die
Gruppe soll Kontakte zu
prominenten deutschen Sa-
lafisten gepflegt haben. lnw

WEITERE INFOS

KURSLEITUNG Claudia Spelz ist Lei-
terin der Zwergensprache-Kurse in
Essen und Oberhausen. Sie hat
zwei Jahre lang Gebärdensprache
am Landesinstitut für Gebärden-
sprache gelernt und ist Mutter von
drei Kindern.

KONTAKT Weitere Infos zu Sprach-
förderung durch Gebärden:
Eclaudia.spelz@

babyzeichensprache.de

Ewww.zwergensprache.de

noch 499 öffentlichen Realschu-
len laufen 162 aus – vor fünf Jah-
ren waren es erst 15. Anders als
bei den Hauptschulen ist es hier
bislang aber kaum zu Schul-
schließungen gekommen.

Auch die Realschulen sind
von insgesamt sinkenden Schü-
lerzahlen, vor allem aber vom
starken Zulauf für die Schulen
längeren gemeinsamen Lernens
stark betroffen. Von aktuell

Rasantes Hauptschulsterben: 60 Prozent ohne Eingangsklasse
Dass diese Schulform keine Zukunft hat, ist
schon lange bekannt. Wie schnell sie in
Nordrhein-Westfalen stirbt, überrascht.
Von Bettina Grönewald

Düsseldorf. Das Sterben der Haupt-
schulen setzt sich in NRW in Rie-
senschritten fort. Nach vorläufi-
gen Zahlen konnten 60 Prozent
der öffentlichen Hauptschulen
zum neuen Schuljahr keine Ein-
gangsklasse mehr bilden. Das be-
deutet: An mehr als jeder zwei-
ten jetzt noch arbeitenden
Hauptschule gehen mit dem
Ausscheiden der letzten Schü-
lerjahrgänge endgültig die Lich-

ter aus. Das geht aus einem Be-
richt von Schulministerin Sylvia
Löhrmann (Grüne) an den Fach-
ausschuss des Landtags hervor.
Das Thema steht dort am Mitt-
woch auf der Tagesordnung.

Im vergangenen Schuljahr
gab es in NRW erstmals weniger
Hauptschulen (485) als Real-
schulen (504) oder Gymnasien
(511). Vorläufige Prognosen ge-
hen davon aus, dass im neuen
Schuljahr nur noch etwa
450 Hauptschulen weiterarbei-

ten können – vor zehn Jahren
waren es noch 723. Allein inner-
halb von fünf Jahren ist die An-
zahl der Hauptschulen mit Ein-
gangsklasse um etwa 65 Prozent
gesunken.

Der Schrumpfungsprozess
betrifft zwar nicht allein die
Hauptschule, hier wirkt er sich
aber am drastischsten aus: Tru-
gen im Schuljahr 2005/06 erst
drei Hauptschulen den Stempel
„auslaufend“, waren es im ver-
gangenen Schuljahr schon 288.
In diesem Schuljahr wird die
Schülerzahl an den Hauptschu-
len gegenüber dem vorherigen
erneut um rund 16 Prozent auf
etwa 100 000 sinken.

Es gibt weniger Hauptschulen als Gymnasien. Foto: dpa
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